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Erfolgreiche Verhandlungen
funktionieren im Kern immer
gleich. Für eine konstruktive
Lösung braucht es Kompromis-
se. Dafür müssen beide Partei-
en zumindest ein wenig über
den eigenen Tellerrand blicken.
Ein gewisses Verständnis dafür
aufbringen, dass es noch
andereWahrheiten gibt als die
eigene.

Eine Basler Gruppierung hat
das offenbar nicht verstanden:
Unibas4Palestine. Gegen die
Aktivisten, die im Mai diverse
Unigebäude besetzten, hat die
Uni Basel nun Sanktionen
verhängt. Ihre Forderungen
konnte die Gruppierung bis
heute nicht durchsetzen –
und das hat sie sich selbst
zuzuschreiben.

Die Palästina-Aktivisten waren
diesen Mai extrem laut. Drei
Gebäude hatte die Gruppierung
besetzt, um Druck auf die
Universität Basel auszuüben.
Während der ersten Besetzung,
die ganze drei Tage andauerte,
hat das gut funktioniert. Drei
Tage lang waren die Basler
Medien um das Bernoullianum
vis-à-vis der Unibibliothek
geschart. Alle Augen waren auf
die Besetzung gerichtet.

Mehrfach ist die Unileitung auf
die Palästina-Aktivisten
zugegangen. Hat die Besetzer
gebeten, freiwillig das Feld zu
räumen. Hat Gespräche mit der
Universitätsleitung in Aussicht
gestellt und sogar Friedens-
forscher Laurent Goetschel
mobilisiert, um mit den
Aktivisten im Brandherd
des Geschehens über ihre
Forderungen zu sprechen.

Das alles hat den Besetzern
jedoch nicht gereicht. Statt sich
auf einen Dialog einzulassen,
beharrten sie auf schwammi-
gen, rigiden und teils unhalt-
baren Forderungen wie der
Kappung aller Verbindungen zu
israelischen Institutionen. Nur
um sich dann als Opfer zu
inszenieren und «Repression»
zu schreien, als die Uni nach
mehreren Dialogversuchen
das Gebäude von der Polizei

räumen liess. Das war und ist
infantil und reichlich naiv.

Dabei ist der Forderungskata-
log der Aktivisten nicht durch-
wegs ungerechtfertigt. Die
Aufnahme von palästinensi-
schen Studierenden beispiels-
weise wäre eine sinnvolle
Massnahme. Für Studierende
aus der Ukraine gibt es an der
Uni Basel bereits eine solche
Regelung. Ukrainische Studie-
rende und Doktorierende mit
Schutzstatus S haben seit 2022
die Möglichkeit, als Gaststudie-
rende zu studieren und zu
forschen. Die Uni hat auch

bezüglich der Aufnahme von
palästinensischen Studieren-
den im Mai eine grundsätzliche
Bereitschaft signalisiert. Die
Umsetzung bleibt jedoch
schwierig: Für die Palästinen-
ser gibt es Stand heute keinen
Schutzstatus S, und über die
Einreise und den Aufenthalt
von Nicht-EU-Bürgern ent-
scheidet ohnehin der Bund. Der
Spielraum der Hochschule wäre
hier gering.

Ein Abweichen von den gestell-
ten Forderungen ist für die
Besetzer jedoch undenkbar.
Das ist taktisch unklug.

Im Mai hätten die Aktivistinnen
und Aktivisten die ideale
Verhandlungsposition gehabt.
Eine Situation, die für die
Besetzer so schnell vielleicht
nicht mehr wiederkehrt. Statt
die Universitätsleitung damals
zu verteufeln, hätten sie lieber
den Dialog gesucht.Warum
nicht zum Beispiel Podien zum
Nahostkonflikt organisieren–
auch unter Einbezug der
jüdischen Studierenden? Oder
einen Dialog mit der jüdischen
Community in Basel suchen?
Oder eine Themenwoche in
Zusammenarbeit mit der Uni
Basel auf die Beine stellen?

Das wäre auch einem akademi-
schen Anspruch gerecht
geworden, den man an die
Studierenden haben darf und
muss. Laute Parolengrölerei
und ideologische Rechthaberei
gehören nicht dazu.

Inzwischen ist es um die
Palästina-Aktivisten ruhig
geworden, abgesehen vom
Protest gegen die Sanktionen.
Von einer Einigung mit
der Universität Basel sind sie
weiter entfernt denn je.

Die Aktivisten müssen sich nun
mit dem Gedanken anfreunden,

dass der ganze Krawall rein
gar nichts gebracht hat. Aber
vielleicht war das auch gar nie
das Ziel. Mit Blick auf das
anstehende Herbstsemester
verheisst das nichts Gutes. Es
ist denkbar, dass nun das
Katz-und-Maus-Spiel zwischen
Uni und Aktivisten wieder von
vorne beginnt.

Palästina-Aktivisten haben ihre Chance verspielt
Kommentar zu Sanktionen der Universität Basel Monate sind seit der Besetzung verstrichen, und trotzdem konnten
die Studentinnen und Studenten keine ihrer Forderungen durchbringen. Das ginge anders.

Die Unibas4Palestine-Mitglieder haben die Aufmerksamkeit, die sie während der Besetzung des Bernoullianums im Mai genossen, leider nicht im Guten genutzt. Foto: Pino Covino

Der Ausbau auf vier Spuren auf
der Rheintalbahn-Strecke zwi-
schen Karlsruhe und Basel geht
rasant voran. Wegen der Bauar-
beitenwird die Strecke nun aber
vom 9. bis zum 30. August für
drei Wochen komplett gesperrt.

Die Stilllegung einer derwich-
tigsten europäischen Schienen-
verkehrskorridore stelle den in-
ternationalen Güterverkehr vor
eine grosse Herausforderung, so
SBB Cargo International gestern.
Denn die deutschen Ausweich-
routen Gäubahn oder Schwarz-
waldbahn seien nicht für soge-
nannt hochprofilige Güterzugs-
einheiten zugelassen.

Um den Nord-Süd-Güter-
verkehrwährend derSperrung in

beide Richtungen in gewohntem
Umfang zu garantieren,habe SBB
Cargo International deshalb zu-
sammenmit den deutschen und
französischenGüterverkehrsun-
ternehmen Captrain France, DB
Infrago und SNCF Réseau ein
Umleitungskonzept kreiert. Der
sogenannte Diesel-Shuttle um-
fährt die Sperrungvia das Elsass.

Diesellokomotiven sind nötig,
dadievorgeseheneStreckeWörth–
Lauterbourg–Strasbourg–Offen-
burg nicht elektrifiziert ist. Das
französische Unternehmen Cap-
train France hat deshalb elf
Diesellokomotiven organisiert,
die sowohl in Deutschland als
auch in Frankreich fahren dür-
fen. Dabei sei auch ein Pool von

80 speziell ausgebildeten Trieb-
fahrzeugführern nötig. Die Gü-
terzüge sollen teils in doppelter
Besatzung über die Grenze fah-
ren.Dabeiwird eine Diesellok vor
eine elektrische Lok gekoppelt.

Basel von Sperrung betroffen
DieAusarbeitung des Konzeptes
habe eine intensive Zusammen-
arbeit aller beteiligtenUnterneh-
men erfordert. Von der Ankün-
digung der Sperre bis zur Idee
für die Umleitung habe es fast
drei Jahre gedauert, umdas Kon-
zept zu erarbeiten und mit der
Umsetzung zu beginnen. Dabei
seien die Kommunikation in zwei
verschiedenen Sprachen, die ver-
schiedenenMentalitäten und die

unterschiedlichen staatlichen
Regelwerke nach wie vor eine
Herausforderung.

Auch Basel werde von der
Totalsperrung betroffen: «Die
Rheintalsperre schränkt unsere
Kapazitäten ein», so Susanne
Meili von SBB Cargo Internatio-
nal zur BaZ. «Dies hat zur Folge,
dasswir auf der gesamtenNord-
Süd-Achse weniger Verkehr ha-
ben werden.» Das werde auch
Basel spüren, allerdings in kei-
nem hohen Ausmass, so Meili.
«Grundsätzlich ist es im August
immer ruhiger in unserer Bran-
che, da vor allem in Italien alles
etwas heruntergefahren wird.»

Simon Erlanger

Güterzüge werden via Elsass umgeleitet
Totalsperre Rheintalbahn bis 30.8. Da die Umfahrungsstrecke nicht elektrifiziert ist,
kommen Diesellokomotiven zum Einsatz.

Karoline Edrich

Blauen erhält wieder
Unicef-Auszeichnung
Baselland ZumdrittenMal erhält
Blauen das Label «Kinderfreund-
liche Gemeinde».Damit zeichnet
Unicef Schweiz Gemeinden aus,
die systematisch ihre Kinder-
freundlichkeit verbessern. Blau-
en erfüllewichtige Kriterien, ins-
besondere in den Bereichen Bil-
dung, Gesundheit und Freizeit,
schreibt Unicef in der Medien-
mitteilung. (da)

ToterMann aus
demRhein geborgen
Kleinbasel Gestern Mittag ging
bei der Kantonspolizei Basel-
Stadt die Meldung ein, dass eine
Person im Rhein um Hilfe rufe.
Ein Mann soll beim Tinguely-
Museum während des Einstei-
gens ins Wasser gestürzt und
nichtmehr aufgetaucht sein. Die

Behörde hat sofort eine Rhein-
rettung ausgelöst. Um 15 Uhr
konnte auf Höhe des Solitude-
Parks ein lebloserMann aus dem
Rhein geborgen werden. Es lau-
fen Ermittlungen, um zu klären,
ob es sich dabei umdie vermisste
Person handelt. (ith)

GrössteMiliz-
Feuerwehr startet 2025
Baselland Die FeuerwehrenArles-
heim, Duggingen, Reinach und
Klus fusionieren zur Stützpunkt-
und Regionalfeuerwehr Birs, zur
grössten Miliz-Feuerwehr der
Nordwestschweiz. Sie nimmt ih-
ren Betrieb im Januar 2025 auf.
Siewird auch ausserhalb derGe-
meinden Arlesheim, Duggingen,
Reinach, Aesch, Pfeffingen und
Grellingen eingesetzt werden
können. In keiner dieserGemein-
den wurde das Referendum ge-
gen das Vorhaben ergriffen. (da)
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Markus Wüest

Gäbe es einen Preis für die pro-
duktivste Sängerin der Gegen-
wart, Sarah Maria Sun gehörte
zweifellos zum engen Favoriten-
kreis: Über2000Stücke stehen in
ihrem Repertoire, mehr als 400
Uraufführungen hat sie bereits
mitgestaltet. Dazu kommen über
40 CD-Aufnahmen, viele davon
wurdenmitAuszeichnungen ge-
ehrt. In ihrer Arbeit lotet sie die
Grenzen des stimmlich Machba-
ren aus, ihre humorvolle, direkte
und furchtlose Art macht sie zur
prädestinierten Bühnenpersön-
lichkeit. Kurz: Wer sich für zeit-
genössischenGesang interessiert,
kommt an ihr nicht vorbei.

Seit Januar 2022 ist Sun Pro-
fessorin am «Sonic Space» der
Hochschule für Musik der Fach-
hochschuleNordwestschweizund
unterrichtet dort für den Master
Performance zeitgenössischeMu-
sik. Eine besondere Erfahrung,
selbst fürdie herausragende Sän-
gerin: «Ein solches Studienpro-
gramm gibt es nirgendwo sonst
auf der Welt», sagt sie im Ge-
sprächmit derBaZ.«Rund80Stu-
dierende, die sich tagtäglich mit
zeitgenössischerMusik auseinan-
dersetzen, die 12–14 Stunden am
Tag proben und dann am selben
Tag noch gut gelaunt Konzerte
spielenwie Profis. Ich habe das so
noch nie erlebt. Die kreative At-
mosphäre und das Studienange-
bot sind einzigartig, die gegensei-
tige Inspiration enorm.»

Mit fünf Jahren begann sie
Gitarre zu spielen
Dass Sun einmal Professorin für
Gesangwerdenwürde,war nicht
immer so klar.Aufgewachsen auf
einem Bauernhof im deutschen
Bergkamen amRande des Ruhr-
gebiets, stand für sie zuerst ein
anderes Instrument im Vorder-
grund: «Meine Eltern haben oft

Gitarre gespielt und mit Freun-
dendie damals angesagten Songs
vor sich hingeschmettert. Da-
durch verbinde ich mit Musik
positive Emotionen.»

Mit fünf Jahren begann sie
selbst auf der klassischen Gitar-
re zu spielen undwurde früh als
Talent erkannt. «Mein Lehrer hat
mich bald fünf- bis sechsmal in
der Woche unterrichtet und auf
Wettbewerbe geschickt. Damals
erzählte ich überall grossspurig,
dass ich ganz sicher einmal
Gitarrenlehrerin werde.»

Mit neun Jahren begann Sun
zu singen und entschied sich

nach der Schule schliesslich, Ge-
sang zu studieren. «Hätte ich da-
mals schon E-Gitarre studieren
können, hätte ich vielleicht das
gemacht», so Sun rückblickend.
«Damals gab es nicht wie hier
in Basel Yaron Deutsch, bei dem
das möglich gewesen wäre. Ich
bin mit dem Singen allerdings
durchaus zufrieden.»

Während ihres Studiums in
Köln fand sie über Thomas
Wise – heute musikalischer Lei-
ter der Oper am Theater Basel –
in die Welt der Neuen Musik:
Bernstein, Weill, Bolton. Später
kamdurchAngelika Luz in Stutt-

gart die europäischeAvantgarde
hinzu: Ligeti, Berio, Nono, La-
chenmann. «Das hatmich sofort
angefixt», sagt Sun. «Was ich da-
ran befriedigend finde, sind die
immer neuen Inhalte, die neuen
Fragestellungen, die einen un-
mittelbaren Bezug zu meinem
täglichen Leben und zum aktu-
ellen gesellschaftlichen Diskurs
herstellen.Wenn ich Musik ma-
che, die so daherkommt, alswür-
denwir in einer Zeit leben, in der
wir uns in Kutschen fortbewegen
und bei Kerzenlicht lesen, hat das
mitmeiner Lebensrealitätwenig
zu tun.»

Das Bedürfnis nach derNähe zur
Alltagsrealität merkt Sun auch
imRahmen ihrer Lehrtätigkeit in
Basel: «Die neuen Generationen
Studierender haben offene Au-
gen und Ohren. Sie lassen sich
nicht in einen dogmatischen Ka-
non zwängenwiewir früher. Sie
verstehen, dass Beyoncé und
Kendrick Lamar näher am aktu-
ellen Weltgeschehen sind als
Brahms. Deshalb interessieren
sie sich zum Beispiel auch für
Kompositionen von Enno Poppe
oder Sara Glojnarić.»

Sun ist selbst oft zwischen
den Genres unterwegs und hat

keine Angst, die Grenzen der
Konvention zu überschreiten.
Für ihr 2020 erschienenesAlbum
«Killer Instincts» etwa hat sie –
zusammenmit ihrem langjähri-
gen Lied-Partner Jan Philip
Schulze – Songs von TomWaits,
Kurt Weill, Stephen Sondheim,
Leonard Bernstein, Screamin’ Jay
Hawkins und Franz Schubert
neu interpretiert und damit ei-
nen ironischen und zynischen
Kommentar zur rechten Politik
der letzten Jahre geliefert.

Ein sehr bunter
musikalischerMix
«Jan Philip Schulze und ich ha-
ben damals viele Ideen gewälzt,»
sagt sie. «Unter dem Eindruck
der besorgniserregenden Ent-
wicklungen, des Erstarkens der
AfD, des Rassemblement Natio-
nal, der Regierungen von Putin,
Modi, Orban, Trump, haben wir
dann gesagt: Mensch, wir müs-
sen uns doch dazu äussern.»

Nächstes Jahr kommt ein
Folgealbumunter demTitel «Un-
heavenly Lullabies» –wiedermit
einem sehr bunten musikali-
schen Mix, wie Sun im Voraus
verrät. «Auch daswird einDurch-
einander an Rock, Pop, Musical,
zeitgenössischer und klassischer
Musik.» Thematisch geht es laut
der deutschen Sängerin um «die
Unmöglichkeit der guten Kinder-
stube». Apropos Kinder: Neben
derMusik schreibt und illustriert
Sun auch Kinderbücher. Zwei
sind bereits erschienen, ein drit-
tes ist in Arbeit.

Undwie kriegt sie das alles un-
ter einenHut? «Ich habeviele Jah-
remit drei bis fünf StundenSchlaf
gelebt», sagt Sun. «Vor etwa zwei
Jahren kamderPunkt, an dem ich
dachte: Das kann nichtmehr lan-
ge gut gehen! Also habe ich mir
einenHund geholt, gehe jetzt viel
spazieren, denke an Ballspiele
und schlafe mehr. Das tut gut.»

«Mensch, wirmüssen uns doch äussern»
Sarah Maria Sun Die Sängerin ist eine der wichtigsten Stimmen der Gegenwartsmusik. Ihr letztes Album lieferte einen ironischen und
zynischen Kommentar zum Aufschwung rechter Politik. Seit 2022 ist sie Professorin an der Hochschule für Musik in Basel. Ein Porträt.

ANZEIGE

Ihre humorvolle, direkte und furchtlose Art macht sie zur prädestinierten Bühnenpersönlichkeit: Sarah Maria Sun. Foto: Thomas Schloemann
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